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Während die Geschichte eines Landes von HistorikerInnen weitgehend

flächendeckend dokumentiert ist, sind die Geschichten der einzelnen Men-

schen meist nur einem regionalen Kreis bekannt. Diese Familiengeschich-

ten oder Schilderungen von Einzelschicksalen sind so interessant, dass jede

einzelne von ihnen die große Geschichte ergänzt.

Die Plattform www.zeitgeschichte.at gibt jeder/jedem die Möglichkeit,

ihre/seine Erinnerungen dazu der Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen.

Weiters dient sie Vereinigungen ihre Projekte zu veröffentlichen und Auf-

rufe zu starten. Z. B. brachte der Historische Verein der Stadt Grein einen

Dokumentarfilm auf CD mit dem Titel “Grein erlebt, wie die Russen ka-

men” heraus, der sicherlich auch InteressentInnen außerhalb der Region

finden wird. Diese Zeitgeschichte-Plattform ermöglicht den Zugang zu In-

formationen, die an kein anderes Forum angeschlossen oder noch nicht in

einem Printmedium veröffentlicht sind. Die Plattform ist nicht statisch, son-

dern wird permanent mit neuen Informationen ergänzt. Die Domain

www.ooezeitgeschichte.at ist daher für jede/jeden offen. 

Weiters werden Artikel, die diesen Zeitraum betreffen und bereits in ande-

ren Publikationen veröffentlicht sind, etwa im EuroJournal, im Internet

präsentiert und stehen somit einer noch größeren Öffentlichkeit zur Verfü-

gung.

Das Wesentliche an einer offenen Plattform ist, dass sie nie ganz abge-

schlossen wird, sondern jederzeit nach Bedarf erweitert werden kann.

Elisabeth Schiffkorn
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Oö. Landesbibliothek neu

sem Sinne ist sie kompetenter An-
sprechpartner für alle Fragen qualifi-
zierter Informationsversorgung und
daher auch zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts wichtiger Teil des oberöster-
reichischen Kulturlebens.

Seit der Eröffnung des Gebäudes
im Jahr 1934 hat das markante Haus
im Baustil der Neuen Sachlichkeit am
Linzer Schillerplatz keine gravieren-
den Veränderungen erfahren.

Ende 2005 hat die Oö. Landesregie-
rung beschlossen, die 1999 vom Bund
erworbene Studienbibliothek zu sa-
nieren und zu erweitern. Diese inhalt-
liche Neuorientierung verlangt eine
ihr entsprechende baulich-räumliche
Umsetzung. Es ist deswegen das Ziel,
dem ehrwürdigen Altbau gleichsam
ein „gebautes Regal“ zur Seite zu stel-
len und einen Begleiter für den Altbau

Bibliotheken gehören auch im Zeit-
alter der Internet-Suchmaschinen zu
den am meisten frequentierten Kul-
tur- und Bildungseinrichtungen. Mit
über 100.000 Besuchern im abgelaufe-
nen Jahr gilt das insbesondere auch für
die Oö. Landesbibliothek. Sie ist die
älteste öffentliche Bibliothek des Lan-
des und bewahrt zahlreiche mittelal-
terliche Handschriften, Wiegendrucke
und wertvolle Drucke aus aufgehobe-
nen oberösterreichischen Klosterbib-
liotheken. Sie ist aber auch einDienst-
leistungsbetrieb mit einem breiten
Angebot an aktueller Sach- und
Fachliteratur, Belletristik und elektro-
nischen Medien. Sie hat einen hervor-
ragenden Standort im Zentrum der
Stadt und ist ganz besonders für die
zahlreichen Oberstufenschüler und
für Studenten gut erreichbar. In die-

zu entwerfen, der selbstbewusst seine
Aufgabe hinsichtlich Funktion und
Städtebau wahrnimmt.

Außenansicht der in Bau befindlichen
OÖ. Landesbibliothek
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Ich hatte das Glück mit Josef Wald-
hauser vor seinem Tod ein ausführli-
ches Gespräch führen zu können. Er
war seinerzeit im RAD=Reichsar-
beitsdienst-Lager Rainbach Haupt-
truppführer und bei der Mannschaft
sehr beliebt, da er kein Schleifer und
Schinder war. 

Nach dem Krieg blieb Josef Wald-
hauser in Rainbach und wurde Trans-

16 • EuroJournal Heft 4/2007

Zeitgeschichte

portunternehmer, seine Frau stammt
aus dem Ort. Von 1961 bis 1979 war
Josef Waldhauser Bürgermeister von
Rainbach, er starb am 15. 9. 2006.

Im RAD-Soldbuch von Herrn
Waldhauser finden sich folgende Ein-
tragungen:

5.6.1940 bis 20.6.1940
Heimatoperation im Rahmen der 
Wehrmacht

21.6.1940 bis  6.7.1940
jenseits der Reichsgrenze
7.7.1940 bis 10.4.1941 
Heimatoperation im Rahmen der  
Wehrmacht
28.7.1941 bis 16.2.1942
Sondereinsatz  im Rahmen der 
Wehrmacht  Norwegen
17.2.1942 Norwegen – Nordkap
1.1.1943 bis 18.9.1943 Freistadt 
19.1.1944 im Rahmen der Luftwaffe  
Heimatgebiet

Gruppenfoto von links nach rechts: 
Haupttruppführer Josef Waldhauser, Oberfeldmeister Knoll, 
Oberstfeldmeister = Lagerführer  Frey, Unterfeldmeister  Graf,
Unterfeldmeister Mühlbauer, Obertruppführer Vogel

Das Reichsarbeitsdienst-Lager
in Rainbach

Aktuelle Aufnahmen vom ehemaligen Lagergelände, heute Wohnviertel Rainbach-
Siedlung.                                                                                                 Fotos: Gottfried KöpplIm Reichsarbeitsdienstlager Rainbach
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Wie aus obigem Soldbuch ersicht-
lich wurde der RAD Rainbach zu ver-
schiedenen Operationen eingesetzt.

Josef Waldhauser erzählte mir auch,
dass nach der Fertigstellung des La-
gers mehrmals eine Wasserkette aus
den RAD-Männern gebildet werden
musste, von der Feldaist zum Lager
(ungefähr 500 m), da die Wasserver-
sorgung im Lager noch nicht richtig
funktionierte.

Ich selbst erinnere mich auch sehr
gut an das Lager, da wir dort öfters ei-
nen Freund besuchten.

Freiwillige Meldung zur
Wehrmacht oder RAD

Wir waren in das Militärlager in
Freistadt zum Volkssturm eingezogen.
Eines Tages wurden wir zum HJ
(Hitlerjugend)-Kommandanten geru-
fen. Es war Ende 1944 oder Anfang
1945, die meisten so wie ich noch keine
sechzehn Jahre alt. Der hohe HJ-Füh-
rer sagte, man will dem Führer (Adolf
Hitler) ein Geschenk machen, und
zwar soll sich die gesamte Jugend frei-
willig zur Wehrmacht melden, es
braucht aus diesem Grund niemand
früher einrücken. Ich dachte mir, ich
bin nicht blöd, doch wer sich nicht frei-
willig meldete, wurde sofort zum RAD
eingezogen. So erging es einem
Freund.

Ich handelte mir über Nacht einen
Ausgang nach Hause aus, sprach mit
meiner Mutter und meldete mich am
nächsten Tag freiwillig, so hatte ich
meine Ruhe bis zum baldigen Kriegs-
ende.

GO T T F R I E D KÖ P P L

Alle Fotos diese Seite: 
RAD-Lager in Rainbach                            


